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Das Sezieren zählt zu den gängigen Methoden für das Studium der Humanbiolo-

gie. Es dient den Studenten sich mit anatomischen und funktionalen Wissensin-

halten näher auseinander zu setzen und durch das praktische Arbeiten eine Ver-

tiefung des Gelernten zu erreichen. Die Humanbiologie macht wiederum, den 

größten Teil der Gesundheitserziehung an den Schulen aus und ist somit nicht aus 

der Schulpraxis weg zu denken. Um die Gesundheit und Lebensqualität von Schü-

lern zu steigern, ist eine adäquate Gesundheitserziehung unverzichtbar. Wieso ist 

das Sezieren, dann keine gängige Methode in der Schulpraxis? Mit dieser Frage 

beschäftigt sich die folgende wissenschaftliche Hausarbeit. Dafür wurde eine 

schriftliche Umfrage mit Studenten der pädagogischen Hochschule Heidelberg 

durchgeführt. Es gilt heraus zu finden, ob die angehenden Lehrer und Lehrerin-

nen, durch bestimmte Einflüsse, abgeneigt sind, in ihren späteren Unterrichtsstun-

den das Sezieren als Arbeitsform durchzuführen. Es ist vorstellbar, dass ein Leh-

rer es meidet am tierischen Original zu arbeiten, wenn er selbst demgegenüber 

kritisch eingestellt ist. Seine Einstellung wiederum kann durch Vorerfahrungen 

oder selbst gewählter Ernährungsweise beeinflusst sein. Die Vorerfahrungen sind 

entweder negativ oder positiv emotional belastet und prägen die Einstellung der 

Person zur Arbeit mit Organen im Original dauerhaft.  

Die hier untersuchten Einflüsse sind Vegetarismus und die spezifischen Emotio-

nen Ekel und Faszination. Gefühle und Lernen, ist kein neues Themengebiet in 

der Pädagogik. 

Schon Johann Heinrich Pestalozzi ging, in seinem Credo zum ganzheitlichen Ler-

nen „ mit Kopf, Herz und Hand“ darauf ein, dass Gefühle ernst genommen und in 

einen Lernprozess mit einbezogen werden sollten. Auch Jean Jaque Rousseau er-

kannte, dass Gefühle wünschenswert für das Bildungsgeschehen sind. (vgl. Hu-

ber, 2013, S.50)  

Nun soll hier, aber nicht untersucht werden, welche Gefühle wünschenswert wäh-

rend einer Sezierung sind und hervorgerufen werden sollen, sondern ob Gefühle 

einen starken Einfluss darauf haben, dass angehende Lehrer bei einer bestimmten 

Arbeitsform abweisend reagieren. Wie diese Gefühle und Emotionen entstehen 

und in wie weit sie prägend oder lernhemmend wirken können, wird in den Ein-

gangskapiteln beschrieben. In dieser Arbeit wird nicht ausdrücklich das Empfin-

den von Schülern während einer Sezierung thematisiert und genauer untersucht. 

Dennoch müssen bei emotionsbelastenden Arbeitsweisen (wie z.B. dem Umgang 
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mit toten Tieren), immer das Wohlergehen der Schüler von der Lehrperson be-

rücksichtigt werden. Eine Unterrichtsstunde sollte niemals eine traumatisierende 

Wirkung auf die Schüler haben, auch wenn diese dann länger in Erinnerung bleibt. 

So ist der Lernerfolg doch fraglich, ebenso wie die anschließenden Reaktionen 

der Schüler und Eltern. 

Es gibt natürlich noch weit mehr Arbeitsformen, die für humanbiologische Lern-

inhalte in Frage kommen, daher werden hier auch auf diese eingegangen und die 

jeweiligen Vor- und Nachteile genauer betrachtet. Für die genauere Auseinander-

setzung mit den hemmenden Einflüssen gegenüber dem Sezieren, sind in dieser 

Arbeit fünf Hypothesen aufgestellt worden. Auf diese wird nach der allgemeinen 

Auswertung des Umfragebogens, genauer eingegangen.  

Die Auswahl der spezifischen Emotionen Faszination und Ekel, erschließt sich 

aus der Unterrichtspraxis. Da diese beiden Gefühlszustände bei einer Sezierung 

am wahrscheinlichsten zu erwarten sind. Es ist eher weniger anzunehmen, dass 

die Emotionen Wut, Trauer, Neid, Begierde oder Hass, um eine Auswahl zu nen-

nen, beim Anblick von tierischen Organen bei Lehrern oder Schülern wahrzuneh-

men sind. Es ist eher zu beobachten, dass Personen fasziniert, desinteressiert oder 

angeekelt, bei einer derartigen Arbeitsweise reagieren. 

Als Verfasserin dieser Arbeit interessiert es mich besonders herauszufinden, wa-

rum manche meiner Kommilitonen, eine so für mich faszinierende Art zu unter-

richten, schon während des Studiums ablehnen oder es in ihrer späteren Lehrer-

laufbahn nicht in Betracht ziehen werden diese einzusetzen. Als mehrfache Tuto-

rin in den Seminaren Humanbiologie eins und zwei an der pädagogischen Hoch-

schule Heidelberg, konnte ich die verschiedensten Reaktionen bei den Studenten 

beobachten, wenn Ihnen fast allwöchentlich Organe zum Sezieren vorgelegt wur-

den. Vorher war ich der Auffassung, wenn sich eine Person für das Studium der 

Biologie entscheidet, sie auch Begeisterung für das Sezieren hegt. Doch diese un-

terschiedlichen emotionalen Reaktionen, die ich beobachtet habe, lassen mich 

meine Meinung überdenken. Das Sezieren, als Lernarbeitsform für die Anatomie 

und Gesundheitsbildung im humanbiologischen Unterricht, ist für mich eine lo-

gische und nicht weg zu denkende Methode im Schulalltag. Auch wenn ich in 

meiner eigenen Schullaufbahn, nie in den Kontakt mit Organen im Original ge-

kommen bin, so hat mir dies mein Studium und meine Tätigkeit als Tutorin doch 

sehr deutlich gemacht. Daher ist es mir ein Anliegen die Ursachen und Zusam-

menhänge für das Einsetzen dieser Unterrichtsform herauszufinden.   
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Befasst man sich mit dem Thema Ekel und Faszination, ist es sinnvoll die Unter-

schiede zwischen Emotionen, Affekten und Gefühlen vorab zu klären. So schrei-

ben Dehner-Rau und Reddemann in „ Gefühle besser verstehen“ folgende Erläu-

terungen. 

„Eine Emotion ist eine plötzliche Reaktion unseres gesamten Organismus. Sie 

enthält verschiedene Komponenten: Die physiologische, die kognitive und die 

Verhaltenskomponente. Eine Emotion hält in der Regel nur kurz an und kann re-

lativ schnell in eine andere Emotion wechseln. Im Gegensatz zu Affekten, sind 

Emotionen meist milder in ihrer Intensität und deutlicher von Lernen und Erfah-

rung beeinflusst.“  

Werden Handlungen ausgelöst, die nicht oder in geringem Maße kontrollierbar 

sind, spricht man von Affekten oder Affekthandlungen. Affekte sind die einschie-

ßenden, heftigen Gefühle, die körperlich deutlich erlebbar sind, mit hoher psychi-

scher Erregung einhergehen und meistens eine soziale Reaktion hervorrufen. „Sie 

sind das Ergebnis unbewusster affektiver Verarbeitungsprozesse, je nach Bewer-

tung fallen sie positiv oder negativ aus. Oft werden Affekte als diffuse Zustände 

erlebt, die sich in körperlichen Reaktionen zeigen können. Ein bewusster Zugang 

zu Auslösereizen besteht bei Affekten im Gegensatz zu den Emotionen nicht. Bei 

den Emotionen sind nicht nur affektive, sondern auch kognitive Verarbeitungs-

prozesse beteiligt, was sie dem Bewusstsein zugänglicher macht.“ 

Unter einem Gefühl versteht man die subjektive Wahrnehmung einer Emotion. 

Die Fähigkeit, Gefühle zu haben, erfordert ein Bewusstsein seiner selbst und des 

eigenen Verhältnisses zur Umwelt. Gefühle können also nur als solche erlebt wer-

den, wenn das Gehirn neben einem Überlebenssystem auch die Fähigkeit zum 

Bewusstsein besitzt. Gefühle können wir benennen oder über Bilder ausdrücken. 

Wir können sie aber auch verstecken. Im Gegensatz zu Emotionen, sind Gefühle 

einer Person nicht immer an zu sehen. Gefühle sind spezifischer und immer auf 

bestimmte Gegebenheiten bezogen. Sie sind beeinflusst von unserem Denken, un-

serer Weltanschauung und Vorerfahrungen. Welche Gefühle wir haben, hängt von 

unserer eigenen Art der Auffassung ab (vgl. Dehner-Rau, Reedemann, 2011, S. 

16-19). 

Im Gegensatz zum Ekel, kann die Faszination zu den Gefühlen gezählt werden, 

da sie keinen direkten Auslöser braucht und beliebig oft abrufbar ist. Auch kann 
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Faszination über einen längeren Zeitraum hinaus, wenn das betroffene Objekt o-

der der Auslöser nicht anwesend sind, hervorgerufen werden. Faszination ist im-

mer an einen auslösenden Faktor in Form einer Handlung oder einem Objekt ver-

bunden. 

Es sollte noch erwähnt werden, dass Ekel leider oft mit Angst verwechselt wird, 

obwohl diese zu den Gefühlen zählt und nicht situationsabhängig ist. So kann man 

sich vor etwas ängstigen dass im Moment nicht da ist (wie z.B. das Monster im 

Schrank, oder Angst vor Schlangen zu haben), aber Ekel nur empfinden wenn der 

Auslöser direkten Einfluss hat. 

Ekel zählt zu den Basisemotionen, deren Anzahl je nachdem welche Quellen 

heran gezogen werden, zwischen fünf und 15 beträgt. Wobei Ekel immer bei den 

elementaren Emotionen hinzu gezählt wird, ebenso wie Furcht, Zorn und Freude. 

Charakteristisch für eine Basisemotion ist, der weltweit für eine Emotion gleich 

geltende Gesichtsausdruck, der schon bei kleinen Kindern zu beobachten ist. 

Kennzeichnend für Basisemotionen ist auch die Tatsache, dass sie plötzlich ein-

treten, von kurzer Dauer sind, sich deutlich von anderen Emotionen unterscheiden 

und durch eine spezifische körperliche Reaktion gekennzeichnet werden.  

Die körperlichen Reaktionen bei Ekel werden durch olfaktorische und gustatori-

sche Reize ausgelöst (Geruch und Geschmack) und sind gekennzeichnet durch 

eine bestimmte Bewegung der Lippen und rümpfen der Nase (vgl. Rizzolatti, 

Sinigaglia, 2014, S. 178). 

Typische Gesichtsausdrücke der Basisemotionen: 

Zorn:  

 

Abb. 2.1.1 
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Abb. 2.1.2 

Freude:

 

Abb. 2.1.3          Abb. 2.1.4 
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Furcht:

 

Abb. 2.1.5 

Ekel:

 

Abb. 2.1.6 

Auf den Abbildungen sind die typischen Gesichtsausdrücke für die vier hier auf-

gezählten Basisemotionen zu sehen. 

Bei Zorn in Abb. 2.1.1 und 2.1.2 erkennt man gut die zusammengezogenen Au-

genbrauen, mit der gerunzelten Stirn und den kleingekniffenen Augen. Ob der 

Mund offen oder klein zusammengezogen ist, kommt darauf an, ob die zornige 

Person ihrer Wut lauthals Ausdruck verleiht, wie auf beiden Bildern, oder stillen 

Zorn ausübt.  


